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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Bezuge des Merſe-

burger Kreisblatts für das letzte Quartal des
Iaufenden Jahresergebenſt ein. Das Kreisblatt
bringt alles Wiſſenswerthe aus Stadt und
Land und bürdet dem Leſer nicht eine Laſt
von Stoff auf, durch den er ſich erſt hindurch-
winden muß. Die Haltung des Blattes iſt
bekannt, der Preis bleibt unverändert.

Verlag des Kreisblatts
Bekanntmachung.Die Gemeindevorſteher des ung weiſe ich

hierdurch an, mir innerhalb 8 Tagen alle die-
jenigen Neu oder Umbauten von Gebäuden
des Gemeindebezirks anzuzeigen, welche im
Laufe dieſes Jahres ausgeführt ſind und
deren Verſicherung bei der LandFeuer-Sozie-
tät noch nicht erfolgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in dem Ver-
zeichniß nach der Reihenfolge der Lagerbuchs-
und Hausnummern aufzuführen.

Merſeburg, den 20. September 1902.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.
Der Servis und die Mundverpflegung für

die im Juli und September d. Js. hier ein
quartierten Truppentheile wird vom 25. Sep-
tember bis 4. Oktober d. Js. im Mili-
tairbureau in den Vormittagsſtunden

gezahlt. (2270Merſeburg, den 22. September 1902.
Der Magiſtrat.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag
iſt wieder einmal zu Ende gegangen damit,
daß die „Genoſſen“ ſich wegen der angeblich
darauf erzielten Erfolge beweihräucherten.
Wenn man näher zuſieht, ſo beruhen dieſe
Erfolge auf nichts Anderem, als auf der
GÄOÖ. C ÖÄÄ

Pieter ſafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(29. Fortſetzung.)
„Lange Tom!“ lautete die Antwort.
„Wenn Sie hier hinaus wollen, müſſenSie ſich ausweiſen, wer Sie ſind wurde

ihm erklärt.
Der junge Unteroffizier ſchien kein Mann

von viel Worten zu ſein. Er zog ſchweigend
ſein Notizbuch ſammt den Papieren aus der
Taſche und reichte es dem Kommandanten der
Wache.

Dieſer prüfte alles, fand die Sache in
beſter Ordnung und gab dem Unteroffiziere die
Papiere zurück. Doch nun ſpielte ſich ein ge-
fährlicher Zufall ab.

Jn dem Augenblick, als der Blondkopf die
Hand nach ſeinem Eigenthum ausſtreckte,
leuchtete einer der Soldaten mit der Laterne
in die Höhe, die nun ihr volles Licht auf
den vermeintlichen Unteroffizier warf. Freilich
ſetzte er ſich nicht lange dieſem Scheine aus,
denn er ſchritt eilig weiter, aber auch die
kurze Minute hatte genügt, um die Wache
aufmerkſam zu machen. Die langen lockigen
Haare, die ſich bei dem raſchen Gange aus
der Mütze hervorgeſchoben hatten, und das
ſehr jugendliche Ausſehen machten den Kom-
mandanten der Wache ſtutzig.

„Mardala! Folgen Sie dem Burſchen!“
gebot er. „Man muß ſehen, wo das hinaus
will. Jch werde Jhnen gleich Fitzley nach
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Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 25. September 1902.

Vertiefung der Verhetzung der Maſſen. Der
„Genoſſe“ Bebel ſchießt dabei ſtets den Vogel
ab. So hat er bei einer Betrachtung über
die nächſten Reichstagswahlen wieder ein
Bild von den Zuſtänden im Deutſchen Reiche,
diesmal nach der finanzpolitiſchen Seite hin,
entrollt, daß Jedem, der die Verhältniſſe nicht
kennt, darüber die Haare zu Berge ſtehen
müſſen. Das Ende des Reiches iſt danach
nicht fern. Der „Genoſſe“ Bebel hat ſolche
Schilderungen der beſtehenden Staats und
Geſellſchaftsordnung ſchon Jahr für Jahr ſeit
den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
gegeben, er hat den „großen Kladderadatſch“
ſchon mehrfach prophezeiht, das Deutſche Reich
aber beſteht, obſchon es von der ſozialdemo-
kratiſchen Staatsform nichts wiſſen will,
immer noch, ja es mehrt ſein Anſehen von
Jahr zu Jahr, hebt ſich im Wohlſtande,
erfreut ſich der größten kulturellen Errungen-
ſchaften und ſorgt für die Arbeiterſchaft durch
Thaten, während die Sozialdemokratie für die-
ſelbe nur Phraſen hat. Für jeden denkenden
Menſchen iſt damit doch das Urtheil über die
immer wiederkehrenden Bebelſchen Fanfaro-
naden geſprochen. Das Deutſche Reich wird
ſo leicht, wie Bebel es meint, nicht unter-
gehen. Es hat ſogar die Genugthuung, daß
die Sozialdemokratie ſich auf ihrem letzten
Parteitage mit der von ihm ins Leben ge-
rufenen Arbeiterverſicherung zum erſten Male
eingehend beſchäftigt hat. Früher hatte die
Sozialdemokratie für die Arbeiterverſicherung
nur Spott und Hohn. Jetzt muß ſie ſich
mit ihr beſchäftigen, weil ſie merkt,
daß die Segnungen dieſer Verſicherung
in den Arbeiterkreiſen immer mehr An-
erkennung finden. Ja, ja, das viel ver-
läſterte Deutſche Reich hat die ſozialdemo-
kratiſchen Führer gezwungen, ſich mit der
Arbeiterverſicherung eingehend zu befaſſen, weil
ſie ſonſt ihren Einfluß in der Arbeiterſchaft
verſchwinden ſehen würden.

Jm Uebrigen bot der Parteitag einen Wuſt
von allen möglichen Erörterungen. Zu be-
ſonders kraſſer Erſcheinung gelangte die An-
ſicht, daß man, um zu weiteren Reichstags-
mandaten zu gelangen, dem Centrum zu
Leibe gehen müſſe. Ob nach dieſer Parole
in Wirklichkeit gehandelt werden wird, bleibt
abzuwarten. Bekanntlich iſt auch in dieſer
Beziehung die Praxis der So jaldemokratie
von dec Theorie ſchon vielfach verſchieden ge-
weſen. Daß aber ſchließlich die Einigkeit der
Partei in der Verfolgung der letzten Ziele
betont wurde, war für die Kenner der Ver-
hältniſſe nicht überraſchend. Nur die ewig
optimiſtiſchen ſozialpolitiſchen Jdeologen ein-
zelner bürgerlicher Parteien, die immer noch
auf einen Zerfall der Sozialdemokratie hoffen,
ſind wieder einmal enttäuſcht worden. Die
Sozialdemokratie hält in größter Einmüthig-
keit an ihrem Programm feſt. Jn dieſem iſt
der Leitſatz der, daß alles Privateigenthum
an Produktionsmitteln zu Kollektiveigenthum
umgewandelt werden ſoll. Dieſer Programm-
ſatz könnte nur mit Gewalt durchgeführt
werden. Folglich war, iſt und bleibt die
Sozialdemokratie eine revolutionäre Partei.
Alle Anſchauungen von einer Annäherung der
ſozialdemokratiſchen Jdeen an die der bürger-
lichen Geſellſchaft ſind beſtenfalls Jlluſionen.
Die ſozialdemokratiſche Partei ſtellt ſich außer-
halb der Grenzen des gemeinen Rechts und
müßte danach behandelt werden.

Fleiſchpreiſe und Miethspreiſe.
Der „Voigtl. Anz.“ ſchreibt: Die Berliner

Stadtväter haben es für richtig erachtet, im
Hinblick auf die Theuerung des Schweine-
fleiſches den Magiſtrat zu erſuchen, mit ihnen
gemeinſam um Oeffnung der Grenzen zu
petitionieren. Wir nehmen an, daß ſie die
ernſten Fragen, die hiermit in Zuſammenhang
ſtehen, insbeſondere die Frage, inwieweit die
heimiſche Land wirthſchaft durch Verſeuchung

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

142. Jahrgang.

des Viehbeſtandes von neuem geſchädigt
werden würde, nach beſtem Wiſſen geprüft
haben und daß ſie glauben, pflichtgemäß im
Intereſſe der Bevölkerung zu handeln. Einer
anderen Theuerung, die Jnzwiſchen zu einem
wirklichen „Nothſtand“ ausgeartet iſt, ſchenken
die Berliner Stadtväter bei weitem nicht die ge-
nügende Beachtung, wir meinen die ungeheuern
Miethspreiſe, die unausgeſetzten Miethys-
ſteigerungen, denen die Berliner Bevölkerung
jahraus, jahrein unterliegt. Hiergegen ge-
ſchieht ſo gut wie gar nichts. Namentlich
die weniger Bemittelten müſſen für dürf-
tigſte Wohnungen enorme Miethen zahlen,
die ihr Portemonnaie am allerempfindlichſten
berühren. Hier hätte man Gelegenheit,
durch reichliche Unterſtützung gemeinnütziger
Bauvereinigungen und aller Beſtrebungen
auf Schaffung menſchlicher und preis-
angemeſſener Wohnungen unendlich viel für
das Volkswohl und zur Milderung der ſo-
zialen Gegenſätze zu thun. Wir empfehlen
den Berlinern Stadtvätern, die ängſtliche
Zurückhaltung in der Behandlung dieſes
delikaten Punktes aufzugeben, auch wenn da-
durch der Gewinn der Häuſer-Spekulanten
ein wenig beſchnitten wird.

Zum Ableben der Königin von Belgien.
Brüſſel, 22. Sept. Die Verwaltung

des Schloſſes Bouchout und des Hofſfſtaates
der daſelbſt lebenden Wittwe des Kaiſers
Maximilian von Mexiko geht von der ver-
ſtorbenen Königin Henriette in die Hände
der Prinzeſſin Clementine über. Die
Tochter der Gräfin Lonyay, die Erzherzogin
Eliſabeth, die mit ihrem Gatten, dem
Fürſten von Windiſchgrätz, zur Beiſetzung der
Königin nach Brüſſel unterwegs war, kehrte
auf ein Telegramm ihrer Mutter von Köln
nach Graz zurück.

Brüſſel, 22.
Stephanie läßt durch

September. Prinzeſſin
ihren Privatſekretär

ſenden zur Unterſtützung, ſobald er kommt.
Er muß gleich zurück ſein.“

Dem Blondkopf war kein Wort von dieſem
Befehl entgangen, aber er beſchleunigte nicht
ſeinen Schritt, denn er wußte, daß er damit
alles verderben werde. Vorläufig war ja
nur ein einziger auf ſeinen Ferſen, und mit
einem wollte er es wohl aufnehmen. Aber
wenn der zweite kam? Zwei Bewaffnete
gegen einen, der nicht einmal ſein gutes
Gewehr in Händen hatte, das war freilich
ſchlimm. Aber der Herr, der ihn bis hierher
beſchützt hatte, der würde auch weiter helfen,
darauf baute dieſes tapfere junge Herz zu
verſichtlich.

Hinter ihm tönten raſche Schritte, und bald
hatte ein Soldat ihn eingeholt und blieb
ſchweigend ihm zur Seite.

Der Blondkopf ſchien ſich nicht um ihn zu
kümmern, er hatte nur ſeine Gangart ver-
ſchärft und behielt ſeinen Begleiter heimlich
im Auge.

Dieſer wandte ſich jetzt zurück. „Hierher,
James!“ rief er einem Soldaten zu, der ſich
raſch näherte, aber noch etwa hundert Schritt
entfernt war.

Jetzt war die Zeit gekommen, wo der
vermeintliche Unteroſfizier ſich des einen
Gegners nothwendig entledigen mußte, wenn
er nicht mit zweien zugleich zu thun haben
wollte.

Blitzſchnell hatte er den Mantel abgeworfen,
von hinten den Ahnungsloſen umfaßt und ihn

mit ſolcher Gewalt auf die Erde geſchleudert,

daß dem Manne für einen Augenblick Hören
und Sehen verging.

Als der Ueberfallene wieder zu ſich kam,
ſchrie er, ſich raſch beſinnend, aus Leibeskräften:
„James! Hole die Patrouille! Ein Spion!
Ein Spion!“

Trotzdem der Ertappte in flüchtigem Laufe
wegjagte, hörte er doch noch den Ruf, und
die neue Gefahr ſpornte ihn zur äußerſten
Anſtrengung an. Einen Augenblick mäßigte
er den Lauf, legte die Hand an den Mund
und ließ einen gellenden Pfiff ertönen. Dann
ſtürmte er weiter.

Hinter ihm ſcholl das Getrappel eilig her-
anjagender Pferde. Er war verloren, wenn
ihm nicht ſchnell die erſehnte Hilfe kam.

Noch ein kurzes Anhalten ein ver-
zweifelter Pfiff, und näher und näher rückten
die Verfolger.

Aber da brach ſeitwärts aus dem Buſch-
werk ein braunes Pferd heraus. Geſattelt und
gezäumt jagte es ſeinem Herrn entgegen,
deſſen Ruf es ſofort erkannt hatte.

Sie flogen gegen einander, Renner und
Dirk, aber in dem Augenblicke, wo der
Knabe den Fuß in den Bügel ſetzte, riß der
erſte der Verfolger ſeine Piſtole aus dem
Sattel, um nach dem Feinde zu ſchießen, der
ihm vielleicht ſonſt enrſchlüpfen konnte. Doch
als er eben den Finger an den Drücker legen
wollte, krachte ein Schuß.

Der Soldat wankte im Sattel und glitt
zur Erde nieder, während das Pferd in ſcheuen
Sätzen davonjagte.

„Vorwärts, Dirk! Die anderen ſind noch

zurück! Uns fangen ſie nicht!“ rief der
junge Bur, der dicht hinter Renner aus dem
Buſchwerk gedrungen war, eben gefeuert hatte
und nun auf ſeinem Rappen Seite an Seite
mit dem Kameraden die Straße entlang
ſtürmte, dem Lager der Buren zu.

„Du kamſt zu rechter Zeit und haſt mir
das Leben gerettet!“ ſagte Dirk, als ſie aus
dem Bereiche ihrer Verfolger waren und die
Pferde etwas verſchnaufen ließen. „Habe
Dank dafür!“ und er reichte ihm die Hand
die der andere warm drückte.
t der Rede werth!“ antwortete er.
Wir haben alle drei, ſobald die Dunkelheit an-

fing, wie die Schießhunde ufgepaßt, Renner,
der Stern und ich. Bei Deinem erſten Pfiff
ſpitzte Renner ſofort die Ohren und jagte
dann wie beſeſſen davon. Jch hatte Mühe,
ihm zu folgen. Aber erzähle, wie es Dir
gegangen iſt, und wie Du in dieſe Jacke
kommſt!“

Dirk hatte liebkoſend den Hals ſeinesbraven Pferdes geklopft. Jetzt richtete er t

auf. „Vortrefflich iſt es mir gegangen! Der
Herrgott hat meine Feinde mit Blindheit ge-
ſchlagen und mir gnädig hindurchgebolfen!
Du ſollſt alles erfahren! Die Engländer
haben es auf unſeren langen Tom abgeſehen,
aber wir wollen ihnen ein Schnippchen
ſchlagen! Komm, raſch, ich habe Eurem
Kommando wichtige Nachricht zu bringen!“

Und wieder jagten die Pferde in geſtrecktem
Galopp dahin, und die beiden jugendkräftigen
Geſtalten erſchienen wie das verkörperte Bild
der Kraft und des Muthes. (Fortſ. folgt.)
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folgende Erklärung über den Zwiſchenfall
mit König Leopold veröffentlichen: „Jch be-
fand mich mit meinem Gemahl in Kromer,
als ich die Nachricht von dem Tode meiner
Mutter erhielt. Jch kam ſofort als liebende
Tochter und als Patriotin, um der Königin
die letzte Ehre zu erweiſen. Seine Majeſtät
ließ mir mittheilen, daß meine Anweſenheit
nicht erwünſcht ſei. Eine Szene hat nicht
ſtattgefunden.“ Dieſe Bilder aus dem königlich
belgiſchen Familienleben werden natürlich auch
in Wien lebhaft diskutirt. Aus Wiener
Kreiſen, die mit den Verhältniſſen der Gräfin
Stephanie Lonyay und der Prinzeſſin Louiſe
von Koburg bekannt ſind, wird dem „B. T.“
verſichert, der Empfang Stephanies von König
Leopold könne nicht überraſchen. Der König
habe ſich von beiden Töchtern vollſtändig
losgeſagt. Sie wurden von der Erkrankung
ihrer Mutter gar nicht verſtändigt. Von
einer Berufung an das Sterbelager konnte
keine Rede ſein. Uebrigens ſoll die ver-
ſtorbene Königin noch ſtrenger geurtheilt
haben als König Leopold.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten
ſind von Hubertusſtock nach Rominten
abgereiſt und daſelbſt wohlbehalten einge-
troffen.

Der Kaiſer hat an den Kapitän
Sverdrup folgende Depeſche gerichtet: „Aus
vollem Seemannsherzen ein freubdiger Gruß
mit Willkommen zur Heimkehr! Jch preiſe
Gott mit Jhnen, daß er Sie, das Schiff und
die tapfere Mannſchaft zu den Jhrigen
glücklich zurückgeführt hat. Wilhelm I. R.

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter
v. Podbielski hat eine Enqueéte über die
Urſachen der Fleiſchtheuerung eingeleitet.

Zur Bekämpfung des Mädchen-
handels tritt ein zweiter Kongreß in dieſem
Jahre, und zwar in Frankfurt a. M., am
7. Oktober zuſammen. Bei dieſen Berathungen
wird das Berliner Polizei- Präſidium mit Ge
nehmigung des Miniſters des Jnnern durch
den Kriminal-Kommiſſar von Tresckow, dem
beſonders die Verfolgung des Mädchenhandels
obliegt, vertreten ſein. Den Vorſitz führt
Graf Andreas von Bernſtorff. Frankreich
vertritt der Senator Bérenger, Großbritannien
der Earl of Aberdeen. Die Kongreßtheil-
nehmer ſind nach Schluß der Verhandlung
auf Veranlaſſung Kaiſers vom Hof-
marſchallamt zur Beſichtigung des Schloſſes
und zum Frühſtück nach Homburg einge-
laden worden.

Breslau, 23. Sept. Der Kommandeur
der 21. Jnfanterie Brigade, Generalmajor
v. Kaminietz, iſt im Manövergelände mit
dem Pferde geſtürzt und hat einen Beinbruch
und mehrere Rippenbrüche erlitten.

München, 23. September. Die Ankunft
der Burengenerale Botha, Dewet und
Delarey in München kann für uächſte
Woche in Ausſicht geſtellt werden. Der Be-
ſuch der größten Städte Deutſchlands war
früher in der Weiſe geplant, daß nach der
Reihe Berlin, Leipzig, München, Stuttgart
und Frankfurt a. M. berührt werden ſollten.
Heute findet im Haag eine Sitzung der Buren-
generale ſtatt, um Alles auf die Tournee
Bezügliche endgiltig feſtzuſetzen. Dewet konnte
daran nicht theilnehmen, da er wegen eines
plötzlich eingetretenen Todesfalls vor Beginn der
Berathung nach London abreiſen mußte. Ob
ſich infolge dieſes Zwiſchenfalles der Beſuch
der Generale nicht um einige Tage verzögern
wird, iſt noch unbeſtimmt.

des

Kokales.
Merſeburg, 24. September.

Kaiſermanöver. Die „Allgemeine
Ztg.“ in Chemnitz veröffentlicht folgende
ihr vom Königlich Sächſiſchen Kriegsminiſte-
rium unter Bezugnahme auf s 11 des Preß-
geſetzes zugegangene Mittheilung: „Bisher
ſind keinerlei Beſtimmungen über die im
Jahre 1903 in Sachſen abzuhaltenden Kaiſer-
manöver getroffen worden.“ Dementi war
vorauszuſehn. Die Roed.)

Die Einſtellung der Rekruten im
IV. Armeekorps erfolgt für die verſchiedenen
Truppengattungen wie nachſtehend angegeben:
am 1. Oktober Oekonomie-Handwerker und
Militärkrankenwärter, 4. Oktober: Kavalle-
riſten, reitende Artilleriſten und Train, am
21. Oktober: Fußartilleriſten und Pioniere,
am 22. Oktober: Jnfanterie, am 23. Oktober:
fahrende Artilleriſten bei der Garde: 1. Ok-
tober Oekonomie-Handwerker und Militär
Krankenwärter, 2. Oktober: Kavalleriſten,
Jäger zu Pferde, reitende Feldartilleriſten,
Train, am 21. Oktober: Jnfanterie, Jäger,
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wieder.

fahrende Feldartilleriſten Fußartilleriſten
Pioniere und Verkehrstruppen.

Rennen auf den Paſſendorfer Wieſen.
Der Nennungsſchluß für die diesjährigen am
11. und 12. Oktober auf den Paſſendorfer
Wieſen ſtattfindenden Rennen des Sächſiſch-
Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht-Ver-
eins hat ein recht günſtiges Ergebniß gehabt.
Es ſind für die ausgeſchriebenen 11 Rennen
im ganzen 190 Unterſchriften abgegeben gegen
128 im Jahre 1900, mithin diesmal 62 mehr.
Hiernach ſcheint Seitens der Rennſtälle dem
Rennplatz Halle eine rege Betheiligung zuge-
dacht zu ſein, ſo daß ein intereſſanter Sport
in Ausſicht ſteht. Außer dieſen Rennen wird
für die Landwirthe unſerer Provinz noch das
übliche Rennen abgehalten werden. Die Pro-
poſition wird ſpäter auf den Plakaten und
auch durch die Zeitungen bekannt gemacht.

Jnvalidenverſicherung. Gemäß s 161
des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes hat zunächſt
für den Zeitraum vom 1. Oktober 1902 bis
30. Juni 1904 zum Zwecke der Kontrole die
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
neue Vorſchriften erlaſſen, deren wichtigſte
lauten: S 1. Nach S 161 Abſatz 2 des Jn-
validenverſicherungsgeſetzes ſind die Arbeit-
geber verpflichtet, dem Kontrolbeamten der
Landesverſicherungsanſtalt auf Verlangen
über die Zahl der von ihnen beſchäftigten
Perſonen, über die gezahlten Löhne und Ge-
hälter und über die Dauer der Beſchäftigung
Auskunft zu ertheilen, demſelben auch die-
jenigen Bücher und Liſten, aus welchen jene
Thatſachen hervorgehen, ſowie die in ihrem
Gewahrſam befindlichen Quittungskarten
während der Betriebszeit an Ort und Stelle
vorzulegen. Zur Erfüllung dieſer Ver-
pflichtungen hat ein jeder Arbeitgeber, ſofern
eine Quittungskartenreviſion vorher in orts-
üblicher Weiſe bekannt gemacht iſt, am Re-
viſionstage während der üblichen Betriebs-
oder Geſchäftszeit entweder ſelbſt am Sitze
ſeines Betriebes (in den Geſchäftsräumen)
oder, in Ermangelung eines ſolchen, in ſeiner
Wohnung ſich anweſend und die Quittungs-
karten der bei ihm im Arbeits- oder Dienſt-
verhältniß ſtehenden Perſonen, ſowie etwa
ſonſt von ihm verwahrte Quittungskarten zur
Einſicht bereit zu halten, oder dafür zu
ſorgen, daß eine erwachſene, mit den Arbeits-
und Lohnverhältniſſen vertraute Perſon für
ihn die Quittungskarten bereit hält. Jſt ihm
dies nicht möglich, ſo hat der Arbeitgeber die
Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſions-
tage ſelbſt bis zu beſtimmter Stunde bei
einer von dem Vorſtande der Landesver-
ſicherungsanſtalt zu bezeichnenden Stelle
auf Verlangen gegen Empfangsbeſcheinigung

zur Einſicht des Kontrolbeamten nieder-
zulegen. Die gleiche Verpflichtung liegt
Arbeitgebern ob, welche ſpäteſtens 24 Stunden
vor der feſtgeſetzten Reviſion beſondere Nach-
richt des Kontrolbeamten von einer beab-
ſichtigten Reviſion erhalten. Haben die von
einem Arbeitgeber beſchäftigten Perſonen ihre
Quittungskarten ſelbſt in Verwahrung, ſo
ſind ſie verpflichtet, die Karten dem Arbeit-
geber oder der von demſelben beauftragten
Perſon ſo rechtzeitig auszuhändigen, daß ſie
am Reviſionstage vom Arbeitgeber oder
deſſen Beauftragten vorgelegt werden können.
Verſicherungspflichtige Hausgewerbetreibende
gelten im Sinne dieſer Vorſchrift als Arbeit-
geber. S 2. Verſicherte, welche am Reviſions-
tage beſchäftigungslos ſind, haben, falls die
Reviſion in ortsüblicher Weiſe oder ihnen
durch beſondere Nachricht bekannt gemacht iſt,
gleichfalls ihre Quittungskarten zwecks Aus-
übung der Kontrole in der in 8 1 bezeichneten
Weiſe in Bereitſchaft zu halten. 8 3. Arbeit-
geber und Verſicherte, welche den in 88 1 und
2 gegebenen Vorſchriften nicht nachgekommen
ſind, oder bei denen die Durchführung der
Kontrole in der Wohnung bezw. auf der Be
triebsſtätte ſonſt nicht möglich war, haben
auf Verlangen des Kontrolbeamten dieſem
unter Vorlegung der Quittungskarten, Auf-
rechnungsbeſcheinigungen, Liſten, Bücher, Auf-
zeichnungen u. ſ. w. entweder ſchriftlich oder,
falls hierdurch nach dem Ermeſſen des Kon-
trolbeamten die erforderliche Aufklärung nicht
zu erzielen iſt, mündlich und zwar perſön-
lich oder durch einen geeigneten Vertreter
an dem von dem Kontrolbeamten zu be-
ſtimmenden, innerhalb der Gemeinde des
Wohnortes oder Betriebsſitzes belegenen Orte
die in S 1 Abſatz 1 erwähnten Auskünfte zu
ertheilen.

Künſtler- Konzert in der „Reichs-
krone.“ Uebermorgen, Freitag, findet, wie
im Jnſeratentheil angezeigt, ein Künſtler-
konzert in der „Reichskrone“ ſtatt. Die uns
gedruckt vorliegenden Rezenſionen aus anderen
Städten ſprechen ſich durchweg ſehr günſtig
über die Mitwirkenden aus. Wir geben die
Beſprechung aus den „Leipz. Neueſt. Nachr.“

Dieſelbe lautet: Alfredo Cairati

iſt ein echter Virtuoſe, mit etner brillanten,
vor keiner Schwierigkeit zurückſchreckenden
Technik und einem jeder Nüancirung fähigen
Anſchlag. Effekthaſcherei ſcheint ihm fremd
zu ſein. Das zeigt nicht nur ſein beſcheidenes
Auftreten, ſondern namentlich die Natürlich-
keit ſeines Vortrages; dabei iſt das Spiel
äußerſt temperamentvoll und durch und durch
muſikaliſch. Cairati ſpielte Toccata und
Fuge D-moll von Bach-Tauſig, Benediction
de Dieu dans la solitude von Liſzt und
Walzer-Caprice von Strauß Tauſig. Herr
Dr. Boſſi hat eine vorzüglich geſchulte
Tenorſtimme, die beſonders in der Höhe aus-
giebig und ſympathiſch iſt. Tiefes Empfinden
und große Wärme zeichnen ſeinen Voctrag
aus. Meiſterhaft, aber vielleicht etwas zu
oft, verſteht der Künſtler ſeine Falſetttöne zu
verwenden. Beſondere Bewunderung erregte
ſeine geläufige Textausſprache in einer
Tarantella von Roſſini. Boſſi trug außer-
dem noch vor: Pietà Signore von Stradella,
Mattinata und Romanzo vecchio stile von Toſti.

Ueber Fräulein Cairiti heißt es in einer
italieniſchen Zeitung: Die Genannte hat als
Margherita Alle am meiſten entzückt. Jn
Erſcheinung und Darſtellung entſprach ſie
vollſtändig unſeren Vorausſetzungen. Weit ent
fernt von Ziererei hat ſie gerade durch die warme
Jnnerlichkeit, die bei ihr allenthalben durch-
brach, auf uns den günſtigſten Eindruck ge-
macht. Dabei hielt ſie mit ihrem ſchönen
Stimmmaterial ſo vorſichtig Haus, daß ſie
den Steigerungen der letzten Scene, die pſy-
chologiſch ſo zutreffend mitten in der Todes-
angſt Bilder ſeliger Zeiten an Margherita
vorüberziehen läßt, nichts ſchuldig blieb.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. September. Wie feſtſteht, hat

der wegen Betheiligung an der Wörnmlitzer
Blutthat verhaftete Metalldreher Fleiſch-
ha uer in der Nacht vom 16. zum 17.
d. Mts. die blutigen Sachen, die er an
jenem unheilvollen Abend getragen, aus dem
Hauſe und angeblich nach einem Rüben-
felde beim Riebeckſtift oder „Bergmanns-
troſt“ geſchafft. Die Polizei erſucht den Finder
der Sachen, die aus einer grauen, ſchwarzge-
ſtrichelten, innen wolligen Hoſe, einem aus-
geblichenen blauen Jackett und einem grauen,
größeren Beutel beſtehen, den Fund unge-
ſäumt der Kriminalabtheilung, Zimmer 66,
zu übergeben.

Ammendorf, 22. September. Der Bau
der chemiſchen Fabrik, dem wegen Ein-
wendungen der Gemeinden der Konſens in
erſter Jnſtanz nicht ertheilt worden war, iſt
vom Miniſterium aus genehmigt worden, ſo-
daß mit der Ausführung jetzt begonnen wird.

Mücheln, 21. September.

einen Theil des 16. Ulanen Regiments
Hennings v. Treffenfeld, das ſich in Tages
märſchen vom Manöbbverfelde wieder nach der
Garniſon Salzwedel begiebt. Am Abend ver-
anſtaltete die Kapelle desſelben im „Schützen
hauſe“ ein gut beſuchtes Militärkonzernt mit
darauffolgendem Tänzchen. Am 20. früh
gings mit Muſik weiter nach Teutſchenthal.

Weißenfels, 23. Sept. Geſtern Mittag
erhielt die hieſige Polizei telegraphiſch Nach-
richt, daß auf der Eislebener Wieſe ein
Pferd geſtohlen ſei. Geſtern Nach-
mittag gegen 41 Uhr kam ein Mann mit
dem geſtohlenen Pferde über die Brücke und
wurde von dem dort ſtationierten Polizeipoſten
feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung er-
klärte er, das Pferd in der Nähe von Mer-
ſeburg von dem „großen Unbekannten“ er-
halten zu haben.

Pritſchöna (Saalkr.), 22. Sept. Seit
Beſtehen des Standesamtes iſt die Ver-
waltung deſſelben ausſchließlich in den Händen
des Herrn Bartholomäus, des älteſten
Einwohners der Gemeinden Lochau, Weſenitz,
Pritſchöna geweſen. Mit ſeltener Treue und
Gewiſſenhaftigkeit hat der jetzt 86jährige
Greis ſeines Amtes gewaltet und iſt nur
kürzlich einmal aus Geſundheitsrückſichten
vertreten worden. Jetzt hat ſich der alte Herr
jedoch ſoweit erholt, daß er vorausſichtlich
wieder ſeines Amtes walten wird.

Aus Thüringen, 23. September. Der
Amtsanwalt und Regiſtrator beim Amtsge-
richt in Gehren hat ſich auf dem dortigen
Friedhofe erhängt. Kummer und Sorgen
um Verfehlungen eines ſeiner Kinder und die
für den Vater daraus zu befürchtenden Ver-
pflichtungen haben den geachteten Beamten
in den Tod getrieben. Jn das Bahnhofs-
gebäude Seebach bei Mühlhauſen wurde
eingebrochen und an vier Stellen der Verſuch
gemacht, in das Dienſtzimmer zu dringen.
Der Verſuch ſchlug aber ſehl. Die Frage
der Anlegung eines Truppen-Uebungsplatzes
auf dem Eichsfelde iſt zu Ungunſten des

Am 19. d. M.
erhielten wir die letzte Einquartierung,!

Eichsfeldes

a

endgiltig entſchieden. In
Albersdorf bei Berga a E. feierte einer der
wenigen noch am Leben befindlichen Veteranen
aus dem Feldzuge in Schleswig-Holſtein im
Jahre 1849, Heinrich Wittig, mit ſeiner Frau
das Feſt der goldenen Hochzeit. Jn Zeitz
war ein neunjähriger Knabe Hartmann in den
ziemlich tiefen Neumarktbrunnen gefallen, aus
dem er bewußtlos herausgezogen wurde.
Einem Arzte gelang es nach vieler Mühe,
den Knaben zum Leben zurückzubringen.

Jn Weißenfels wurde in einem
Hauſe der Katharinenſtraße ein etwa einjäh-
riges Mädchen aufgefunden, das von einer
unbekannten Perſon ausgeſetzt wurde. Jn
Klein-Aga bei Gera ging am Mittwoch
voriger Woche gegen 6 Uhr ein Gewitter
nieder, dem ein Wirbelſturm vorausging, wie
er von den älteſten Leuten hier nicht erlebt
worden iſt. Dutzende von Bäumen an der
Straße wurden abgedreht und fortgeſchleudert.
Ein Pflaumenbaum wurde über die meter-
hohe Umfaſſungsmauer hinweggeführt und
vor die Thür des Beamtenhauſes geworfen.
Faſt ſämmtliche Dächer wurden in dem von
dem Wirbelſturm betroffenen Strich mehr
oder weniger beſchädigt, die Schornſteine um-
geworfen, auf der Straße befindliche Menſchen
aufgehoben und über den Straßengraben ge-
ſchleudert. Jm Thonwerk wurde ein voll-
ſtändiger Schornſtein mehrere Meter hoch auf-
gehoben und durchſchlug dann beim Nieder-
ſtürzen das Dach. Eine faſt ähnliche Er-
ſcheinuug iſt bei Ronneburg beobachtet
worden.

Deuben, 22. Sept. Die Belegſchaft der
Grube „Naumburg“ war geſtern voll
ſtändig verſammelt, um die üblichen Arbeiter-
prämien in Empfang zu nehmen. Direktor
Mann erläuterte zuvor die Beweggründe, aus
denen in dieſem Jahre die alljährliche ſchöne
gemeinſame Feier des Knappſchaftsfeſtes
nicht angängig war. Es war bekanntlich ein
Unfall eingetreten, durch den ein jung ver-
heiratheter Abtheilungsſteiger Scheuch in ſchreck-
licher Weiſe ſein Leben plötzlich verloren
hatte. Auch ſtarb vor acht Tagen im Kreiſe
ſeiner Familie einer der bravſten Bergleute,
der Heuer Karl Seidler, der ſchon 27 Jahre
ununterbrochen der Naumburger Geſellſchaft
treue Dienſte geleiſtet hatte. Den Heimge-
gangenen wurde durch Aufſtehen noch be-
ſondere Ehre erwieſen. Nachdem Direktor
Mann eingehend die Grundſätze erläutert
hatte, nach denen die Prämien vertheilt
werden, führte er noch unter Bezug auf ſpe-
zielle Verhältniſſe aus, daß bei der Grube
„Naumburg“ Gegenſätze in den Fragen von
Kapital und Arbeit, von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern nicht beſtehen. Dem Fahrheuer
Ernſt Frenzel wurde aus Veranlaſſung ſeiner
25 jährigen Dienſtzeit eine Uhr überreicht.
Ein Erſatz für die ausgefallene gemeinſchaft-
liche Feier mit Frauen und Kindern wird
vorausſichtlich vor Weihnachten der Beleg-
ſchaft geboten werden.

Erfurt, 23. September. Der 33 jährige
Klempnergeſelle Abt von hier wurde geſtern
beim Rohrlegen von nachfallenden Erdmaſſen
verſchüttet, er konnte nur als Leiche hervorge-
zogen werden. Abt iſt verheirathet und hinter-
läßt drei Kinder.

Nordhauſen, 22. September. Der ſeit
mehreren Jahren hier eingerichtete und mit
dem erſten Jahrmarktstage verbundene Vieh-
m arkt war diesmal gar nicht mit Vieh be-
ſchickt. Es darf wohl angenommen werden,
daß die vom landwirthſchaftlichen Verein ur-
ſprünglich angeregte Jdee, hier einen flotten
Viehmarkt herbeizuführen, als geſcheitert zu
betrachten iſt. Jm Bahnpoſtwagen des
Donnerſtog Abend nach 11 Uhr hier einge-
laufenen Perſonenzuges erfolgte beim Aus-
laden der Poſtſendungen mit lautem, weithin
vernehmbarem Knall die Exploſion eines
Paketes, das in Celle aufgegeben und nach
Langenſalza beſtimmt war. Das Paket ent-
hielt zwei Artilleriegeſchoſſe, von denen das
eine krepiert war, indem der Deckel des
Zünders mit großer Wucht in die Höhe flog,
ſich etwa einen Centimeter tief in die harte
Holzdecke einbohrte und dann wieder herabfiel,
während die unteren Metalltheile des Ge-
ſchoſſes zu Boden geſchleudert wurden. Das
andere Geſchoß war unberührt geblieben.
Man kann von Glück ſagen, daß keiner der
dienſthabenden Poſtbeamten von den Geſchoß-
theilen getroffen wurde, denn bei der großen
Kraft, mit der die Exploſion vor ſich ging,
hätte das Schlimmſte paſſieren können. Es
wird angenommen, daß die beiden Geſchoſſe
auf dem Schießplatze bei Munſter gefunden
wurden und von dem Finder, der wahrſcheinlich
keine Ahnung hatte, daß das eine noch nicht
krepiert war, an Bekannte in Langenſalza
geſandt werden ſollte. Jedenfalls wird die
Angelegenheit für den Abſender noch ein un-

l angenehmes Nachſpiel haben.
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Mühlhauſen i, Th., 21. Sept. Mit
dem Nothſtande auf dem Eichsfelde,
hervorgerufen durch das verheerende Hagel-
wetter am 4. d. Mts., befaßte ſich geſtern
der Kreistag des Landkreiſes Mühlhauſen in
einer außerordentlichen Sitzung. Der Kreis
tag faßte einſtimmig den Beſchluß, den von
dem Unwetter betroffenen Gemeinden zur
Saatzeit im nächſten Frühjahr einmalig ins-
geſammt 2400 Mk. zu gewähren. Der vom
Kreisausſchuß vorgelegte Antrag auf Ueber
laſſung zinsfreier Darlehen an die Geſchädig-
ten fand nicht die Zuſtimmung des Kreis-
tages. Landrath Dr. Klemm ſprach die Er-
wartung aus, daß dies Hagelwetter die Land-
wirthe veranlaſſen werde, ihre Feldfrüchte in
Zukunft gegen Hagelſchlag zu verſichern.
Wer dies unterlaſſe, könne bei einer Wieder
holung ſolchen Unglücks nicht wieder auf
Unterſtützung vom Kreiſe rechnen.

Bitterfeld, 22. Septbr. Vergangene
Woche erſchien in der Wohnung der
Wittwe Schiebe; in Niemegk eine fremde
Perſon, um deren 23 jährigen Sohn, welcher
ſchon ſeit längerer Zeit krank darniederliegt,
zu beſuchen. Gleich nach dem Erſcheinen
ſuchte der Schwindler, denn nur um einen
ſolchen kann es ſich handeln, dem Kranken
ein kleineres Fläſchchen, welches angeblich
Medizin enthalten ſollte, aufzudrängen und
ihm dafür 9,50 M. abzulocken. Der Schwindler
konnte die Medizin nicht genug rühmen und
äußerte beim Weggehen, daß der Kranke nach
Gebrauch derſelben in 14 Tagen hergeſtellt
ſein würde. Leider enthielt das Fläſchchen
nichts weiter als gefärbtes Waſſer.

Bitterfeld, 23. Septbr. Jn dankens-
werther Weiſe betheiligen ſich immer mehr
Familien namentlich unſerer Stadt an
der vom 3. bis 5. Oktober währenden Bitter-
felder Ausſtellung für Wappenkunde,
Familien und Ortsgeſchichte. Die alteinge-
ſeſſenen adeligen Geſchlechter intereſſiren ſich
lebhaft dafür und ſtellen z. Th. ſehr ſeltene
Sachen aus. Seine Enxzellenz der Oberhof-
marſchall Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs Herr Graf zu Eulenburg ſandte
einen Stammbaum des Hauſes Hohenzollern.
Künſtler und Sammler in Berlin, Stettin
u. ſ. w. obenan der berühmte Heraldiker
Herr Profeſſor Hildebrandt- Berlin ſtellen
ebenfalls werthvolle Gegenſtände aus und
rücken die Grenzen des eigentlichen Aus-
ſtellungsgebietes erheblich hinaus. Jeder Tag
bringt neue Anmeldungen. Jede Stadt wird
durch ein intereſſantes Muſeum vertreten.
Zahlreiche Orte und Ritterſitze Altjeßnitz,
Burgkemnitz, Storckwitz, Oſtrau, Pouch, Löb-
nitz, Muldenſtein, Hohenprießnitz u. ſ. w.
präſentieren ſich in Gruppen, gebildet durch
Anſichten, Wappen, Ahnenbilder, Adelsbriefe,
Stammbäume, Jlluſtrationen geſchäftlicher
Vorgänge. Koſtbare Gegenſtände der Kunſt
und des Kunſtgewerbes werden für Jedermann
einen beſonderen Anziehungspunkt bilden.
Viele Beſuchsanmeldungen von auswärts
ſind eingegangen. Seine Excellenz Herr
Oberpräſident Miniſter von Boetticher hat
ebenfalls ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt.
Die Leiter der Ausſtellung ſind ununterbrochen
bemüht, ein ebenſo bedeutungsvolles Unter-
nehmen, als höchſt anziehendes Ausſtellungs
werk, wie es von dieſer Art wyohl einzig da-
ſtehen dürfte, zu ſchoffen, und dürfte es nun
mehr Ehrenſache hieſiger Einwohner ſein,
durch Einladen auswärtiger Verwandter, zahl
reichen Beſuch der Ausſtellung und in ſonſtiger
Weiſe, welche der Stadt auch äußerlich ein
feſtliches Gepräge giebt, zum Gelingen des
Ganzen beizutragen.

Bitterfeld, 23. Sept. Nachdem nun-
mehr die auf dem Petersberg errichtete
Bis marckſäule vollſtändig fertiggeſtellt iſt,
findet am morgenden Mittwoch die feierliche
Einweihung derſelben ſtatt. Der Denkmals-
platz iſt aufs ſchönſte dekorirt. Die Weihe-
rede hält, wie wir in Erfahrung brachten,
Herr Superintendent Bethke aus Giebichen-
ſtein und die Muſik wird von der Kapelle des
75. Feldartillerie-Regiments, Halle, ausge-
führt. Zu dieſer ſchönen Feier hat außer
anderen hohen Herrſchaften auch der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr
Staatsminiſter a. D. von Bötticher, ſein Er-
ſcheinen zugeſagt.

Oſterfeld, 22. September. Der Land
wirth Oskar Strauß aus Goldſchau wurde
am Sonnabend wegen mehrfach verübter
Betrügereien vom berittenen Gendarm in
Goldſchau verhaftet und in das hieſige Amts-
gerichtsgefängniß eingeliefert.

Staßfurt, 23. Septbr. Jn der ver-
floſſenen Nacht hat ſich auf dem hieſigen
Güterbahnhofe ein bedauerliches Unglück
ereignet. Der 24 Jahre alte Koppler Wentz-
laff war damit beſchäftigt, die Wagen eines
Güterzuges zu verkoppeln. Hierbei hat er nun
von einem der Wagen einen ſolch heftigen
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Stoß in den Rücken erhalten, daß er aus
dem Gleiſe flog und daneben auf die Schienen
zu liegen kam. Ein Arm wurde ihm abge-
fahren, ſein Tod ſcheint indeß durch Genick-
bruch herbeigeführt worden zu ſein.

Vermiſchtes.
Dresden, 24. September. Jm benachbarten Dorfe

Kaitz ermordete ein junger Arbeiter Mattwich,
während ſeine Frau im Garten Wäſche aufhing,
ſeine beiden kleinen Kinder und machte dann einen
Selbſtmordverſuch, infolgedeſſen er ins Stadtkranken-
haus geſchafft wurde.

Stadtſulza, 22. Sept. Als dem kränklichen
Salinenarbeiter Blön er in Dorfſulza das an-
läßlich der Jubiläumsfeier von der Salinen-Sozietät
beſtimmte Geldgeſchenk in ſeiner Wohnung ausge-
zahlt wurde, gerieth der Mann vor Freude in eine
ſo hochgradige Aufregung, daß er einen Schlagan-
fall erlitt und unmittelbar darauf ſtarb.

Plauen i. V., 23. Sept. Lebendig be
graben war dieſer Tage der 17 Jahre alte
Kutſcher des Dampfſtraßenwalzenbeſitzers Coppiſch.
Als er in großer Vertiefung mit dem Legen einer
Schleuſe beſchäftigt war, löſte ſich plötzlich eine
Menge Erdreich los und verſchüttete ihn. Er wurde
in einen Hohlraum gedrückt, und das war ſein
Glück, da ihm dadurch das Athmen ermöglicht
wurde. Jmmerhin befand er ſich in großer Lebens-
gefahr, da ſein Kopf tiefer als der Unterkörper lag und
ihm infolgedeſſen das Blut nach dem Kopfe ſtieg.
Leute, die ſich zufälligerweiſe im Hofe befanden,
hörten dumpfe Hilferufe, und nun begann das
Rettungswerk. Mit aller Vorſicht wurde das Erd-
reich entfernt und ſo der ſchon ohnmächtig ge-
wordene Mann, der eine halbe Stunde begraben
war, ausgegraben. Er hat einige Hautabſchürfungen
und Quetſchungen erlitten.

Geſchwenda, 22. Sept. Hier hat ſich der
fürſtlichelnwalt und Regiſtrator Robert Hopf aus
Gehren erhängt. Wie die Angehörigen des ſo jäh
aus dem Leben Geſchiedenen erklären, ſollen ſich bei
Hopf in den letzten Tagen Spuren geiſtiger Um-
nachtung gezeigt haben. Aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, daß Hopf, der ſich als Vertreter der
hieſigen Firma Hopf und Co. bezeichnete, mit dem
früheren Rechner der Darlehnskaſſe in Langewieſen,
Selmar Reinhardt, in Wechſelverkehr geſtanden hat.

Herichtszeitung.
Leipzig, 21. September. Der frühere Kaſſen-

bote Löſel ein Bruder des im Jahre 1893 wegen
Mordverſuchs gegen einen Geldbriefträger zu 12
Jahren Zuchthaus verurtheilten Löſel brannte am
30. Juli d. J. ſeinem Prinzipal mit 6500 Mark
durch und fuhr ſchnurſtracks nach der Reichshaupt-
ſtadt, wo er in einem Vergnügungsetabliſſement in
einer Nacht 1300 Mark in ausgelaſſener Geſellſchaft
durchbrachte. Am 1. Auguſt wurde er verhaftet. Der
Reſt des Geldes etwas über 4000 Mark fand
ſich bei ihm vor. Geſtern wurde er hier zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß verurtheilt

Kaſſel, 19. September. Vor einigen Monaten
trat ein raffinierter Hochſtapler hier in Kaſſel mit
großem Raffinement unter der Maske eines Re-
gierungsaſſeſſors auf, der in ganz plötzlicher Weiſe
von Hamburg nach Kaſſel verſetzt worden ſein wollte.
Er hatte ein ſehr gewandtes weltmänniſches Weſen, er-
zählte den Leuten eineſehrintereſſantklingende Mär von
ſich ſelbſt und ſeinem Amte, miethete in verſchiedenen
Stadttheilen die in den Zeitungen ausgebotenen
beſſeren möblierten Zimmer und pumpte dann jedes-
mal die Vermietherin um 20 Mark oder mehr unter
der falſchen Vorſpiegelung an, er müſſe erſt noch
ſein umfangreiches Gepäck von der Bahn holen,
habe nicht mehr genügend Kaſſa bei ſich, bewahre
aber in ſeinem Koffer 500 Mark baar auf und werde
das Geliehene ſofort zurückgeben 2c. Ferner er-
ſchwindelte ſich der Herr Regierungsaſſeſſor in ver-
ſchiedenen Juwelier- und Uhrenläden eine große
Anzahl werthvoller Gold- und Silberwaaren und
verſchwand dann nach einigen Tagen. Von hier
aus hatte ſich der Hochſtapler nach Frankfurt a. M.
gewandt, wo er in gleicher Weiſe ſeine Gaſtrollen
gab, ebenſo wie er vorher in Hannover, Hamburg
und anderen Großſtädten ſein Unweſen getrieben
hatte. Jn Frankfurt wurde der gemeingefährliche
Menſch als der frühere Klavierlehrer Adam Fiſchbach
entlarvt, welcher trotz ſeiner 42 Jahre bereits über
15 Jahre im Zuchthauſe verbrachte und wegen der
dortigen Schwindeleien zu fünf Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden war. Dieſe Strafe wurde wegen
der hieſigen Schwindeleien auf acht Jahre Zucht-
haus, 900 Mark Geldbuße und zehn Jahre Ehr-
verluſt erhöht.

Kleines Feuilleton.
Des Künſtlers Ende. Der junge

Architekt Patriz Huber, einer der „Darm-
ſtädter Sieben“, hat ſich in Berlin erſchoſſen.
Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet, ſtand
Huber, der trotz ſeiner 24 Jahre bereits einen
geachteten Namen ſich geſchaffen und beſonders
auf der Darmſtädter Ausſtellung durch ſeine
Entwürfe für Jnnenarchitektur Aufſehen er-
regt hatte, kurz vor der Verlobung mit einer
Dame aus ſeiner Heimathſtadt. Die Ver-
lobung ging indeſſen zurück, und die Dame
verlobte ſich mit dem beſten Freunde
Hubers. Dieſer reiſte nach Berlin und
ſuchte Huber, der in Charlottenburg,
Faſanenſtraße 24, eine Wohnung inne hatte,
auf, um ihm die Mittheilung von ſeiner
Verlobung zu überbringen. Es kam zu einer
erregten Auseinanderſetzung, die zur Folge
hatte, daß Huber kurze Zeit, nachdem ihn der
frühere Freund verlaſſen hatte, Hand an ſich
legte. Er nahm einen Revolver und erſchoß
ſich. Der im ſelben Hauſe wohnhafte Arzt
Dr. von Bardeleben wurde ſofort herbei-
gerufen, er konnte indeſſen nur noch den be-
reits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche

des unglücklichen jungen Künſtlers wurde
vorläufig nach dem Charlottenburger Schau-
hauſe geſchafft.

Ein gewiſſenhafter Selbſtmörder.
Bei der Polizei in Kolberg ging dieſer Tage
ein Schreiben ein, das folgenden Jnhalt hatte:
„Jch theile Jhnen hierdurch mit, daß ich mich
heute Abend präziſe 8 Uhr auf der Moole
bei dem Glockenthurm in das Waſſer geſtürzt
habe. Jch bitte, die Beerdigung ganz einfach
zu geſtalten und liquidiren Sie die Koſten
der Firma E. T. Gleitsmann, Farbenfabriken
in Dresden A., Gutenbergerſtraße. Jch habe
hier in einem Hotel bis Sonnabend gewohnt
und alles bis morgen, 18. d. M., bezahlt
laut einliegender Liquidationen. Meinen
Koffer, welcher noch im Hotel, Zimmer Nr.
19, ſteht, wollen Sie, bitte nach Durchſicht (es
befinden ſich darin nur Geſchäftsbücher 2c.),
an die vorgenannte Firma ſenden. Schlüſſel
einliegend. Hochachtungsvoll G. Wagner.
Motiv: Jahrelanges Gichtleiden hat mich in
den Tod getrieben.“ Bei den ſofort durch
die Polizei angeſtellten Recherchen wurde auf
der Moole ein ſeidener Regenſchirm, ſowie
ein ſchwarzer Herrenhut, gezeichnet G. W.,
aufgefunden, doch konnte die Leiche des
Lebensmüden bis jetzt nicht geborgen werden.

Der theuere Kammerjäger. Zu Nutz
und Frommen anderer Hausbeſitzer ſchreibt
die „Weimar. Ztg.“: Wie wir vernehmen, hält
ſich jetzt ein ſogenannter „Kammerjäger“ hier
auf, der die Hausbeſitzer zur Vertilgung von
Mäuſen und Ratten aufſucht. Jn einem Falle,
der zu unſerer Kenntniß kam, iſt der Vor-
gang folgender geweſen: „Was beanſpruchen

„Nun für meine Bemühungen
1 M. und für jedes Gramm Gift 15 Pf.“
Nach einer längeren Zeit kommt der Herr
Kammerjäger und beanſprucht: 180 Gramm
Gift à 15 Pf. gleich 27 M. und 1 M. für
Bemühung, zuſammen 28 M. Nach langem
Hin und Herreden wird die Forderung auf
14 M. ermäßigt, und als auch das nicht be-
zahlt werden ſoll, iſt der Kammerjäger mit
5 M. abgezogen. Der Hausbeſitzer aber will
Ratten nicht wieder ſo koſtſpielig vertreiben
laſſen.

Endlich gefunden. Man ſchreibt aus
Grindelwald, 22. September: Von den
vor Monatsfriſt am Wetterhorn bei einem
Gewitter verunglückten und mit ihren Führern
Brawand und Bohren abgeſtürzten engliſchen
Tour ſten, den Brüdern Fearon, konnte man
nur die Leiche des einen Fearon und die des
Führers Brawand auffinden und bergen.
Mehrmalige Expeditionen, um auch die
Leichen der beiden Anderen zu bergen, verliefen
ergebnißlos. Geſtern, Sonntag, machte ſich
nun abermals ein aus zwölf Mann beſtehender
Führertrupp von Grindelwald zur Unglücks-
ſtätte auf. Diesmal war das Nachſuchen
nicht vergeblich. Heute früh ſah man vom
Sattel des Wetterhorns die verabredeten
Zeichen geben: die Leichen waren gefunden,
und zwar auf der Südſeite des Berges.
Man erwartet, daß ſie heute Abend zu Thal
gebracht werden.

Prinz Franz Joſeph von Braganza
unter Kuratel geſtellt. Mit Genehmigung
des Wiener Landgerichts wurde über den
Prinzen Franz Joſeph von Braganza, König-
liche Hoheit, Sohn des Herzogs Miguel von
Braganza, Leutnant im ungariſchen Huſaren-
Regiment Nr. 7, Kuratel verhängt; zum
Kurator iſt Prinz Karl Ludwig von

So 2Ste7?

Thurn und Taxis beſtellt worden. Die
gerichtliche Verfügung geſchah mit Zu-
ſtimmung des Prinzen von Braganza, doch
wird im Amtsblatt der Wiener Zeitung, wo
der Gerichtsbeſchluß publizirt wird, nicht ge-
ſagt, ob die Entmündigung wegen Verſchwen-
dung oder geminderter Zurechnungsfähigkeit
des Prinzen erfolgte. Prinz Franz Joſeph
von Braganza hatte in der letzten Zeit oft
von ſich reden gemacht.

Zum Zwiſt im belgiſchen Königs-
hauſe ſchreibt man den „Münch. Neueſt.“:
Wenn auch von optimiſtiſcher Seite eine Aus-
ſöhnung des Königs Leopold mit der
Gräfin Lonyay als ſicher in Ausſicht
geſtellt wurde und einige beſonders eifrige
Reporter dieſelbe bereits als Thatſache be-
zeichneten, erſchien doch dem Naheſtehenden
eine Verſöhnung undenkbar. König Leopold,
der im Auguſt ſeine Reiſe unterbrach, um
an das Krankenlager ſeiner jetzt verſtorbenen
Gattin zu eilen, woſelbſt ſich die ſeit Jahren
getrennt lebenden Gatten ausſöhnten, hat
dadurch bewieſen, daß er nicht der ſtarre,
unverſöhnliche Charakter iſt, als der er ſo oft
hingeſtellt wird. Die Urſache des Zwiſtes
zwiſchen Vater und Tochter iſt tieferer Art;
der König iſt viel zu freidenkend, um einer
Neigungsheirath gegenüber unverſöhnlich zr
ſein. Der Schleier über dies Ereigniß darf
indeß heute noch nicht gelüftet werden, jedoch
werden die Memoiren des Königs Leopold,

welche auf ſeinen beſonderen Wunſch nach
ſeinem Tode veröffentlicht werden ſollen, viel
Licht verbreiten.

60 Perſonen bei einem Brande
ums Leben gekommen. Jn der ruſſiſchen
Ortſchaft Werb ze ereignete ſich ein ent-
ſetzliches Brandunglück. Jn einem Hauſe, in
dem eine große Hochzeit gefeiert wurde, brach
plötzlich Feuer aus. Die Flammen griffen ſo
ſchnell um ſich, daß nur ein Theil der Hoch-
zeitsgäſte ſich zu retten vermochte und 60
Perſonen den Tod fanden. Unter den letzteren
befinden ſich auch die Braut und deren Mutter.

Ueber die Herkunft des Himmels-
blau ſprach in einem ſehr intereſſanten Vor
trage der belgiſche Phyſiker Spring in der
letzten Verſammlung der Schweizeriſchen Natur-
forſchenden Geſellſchaft in Genf. Bisher
wurde meiſtens angenommen, das Blau des
Himmels ſei aus phyſikaliſchen Urſachen ab-
zuleiten, indem es durch Reflexion des Lichtes
an Staub, Flüſſigkeitspartikeln uſw. entſtehe.
Aber vom Staube kann das Himmelsblau
nicht herkommen, weil nur ein geringer Theil
der über der Erde befindlichen Atmoſphäre
ſtaubhaltig iſt und daher das Blau abnehmen
müßte, je höher man in die Atmoſphäre hin
aufdringt, während gerade das Gegentheil
ſich zeigt. Aber auch alle anderen Theorien,
welche das Blau des Himmels zu erklären
ſuchen, erweiſen ſich bei kritiſcher Be-
trachtung als nicht ſtichhaltig. Prof. Spring
ſtellt daher eine chemiſche Theorie auf. Da-
nach iſt der Himmel blau, weil die Luft ſelbſt
blau iſt. Die atmoſphäriſche Luft beſteht
nun aus Sauerſtoff und Stickſtoff. Wird
die Luft verflüſſigt und läßt man ſie dann
wieder verdampfen, ſo geht zuerſt der Stick-
ſtoff weg und es bleibt nur der Sauerſtoff
als tiefblaue Flüſſigkeit übrig. Nun enthält
die Luftſäule, die ſich über jedem Quadrat-
centimeter Erdoberfläche befindet, 2,40 Gramm
Sauerſtoff; würde dieſer verflüſſigt, ſo ergäbe
ſich auf jeden Quadratcentimeter der Erdober-
fläche eine 2,40 Centimeter hobe Schicht
flüſſigen Sauerſtoffes, und dieſe Menge ge-
nügt ſchon, um das Blau des Himmels zu
erklären: Auf höheren Bergen wächſt die
Jntenſität des Blaus, weil die Zahl der
Staubpartikeln in der Luft raſch abnimmt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Jndianopolis, 23. September. Wie der

Sekretär des Präſidenten Rooſevelt be-
kannt giebt, hat die ernſte Quetſchung, die
der Präſident bei dem vor etwa Monactgsfriſt
ihm zugeſtoßenen Unfall in Pittsſield amlinken
Bein zwiſchen Knie und Knöchel erlitt, einen
kleinen Abſcez zur Folge gehabt. Die Aerzte
erklären, der Fall ſei in keiner Weiſe ernſt, und
es ſei keine Gefahr vorhanden; ſie erklärten
jedoch, daß eine Operation ſofort vorge-
nommen werden müſſe. Rooſevelt wird ſeine
Reiſe unterbrechen und nach Waſhington zu-
rückkehren. Ein Bulletin beſagt: Die leichte
Operation, die man beim Präſidenten vor-
nahm, wurde 1 Uhr 45 Min. beendet. Der
Präſident wurde nicht chloroformirt. Am
Abend reiſte er nach Waſhington ab.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Sept. Wolkig, Regenfälle, theils heiter, ziem-

lich kühl. Sturmwarnung.
26. Sept. Wenig verändert, wolkig, theils ſonnig.

Sehr windig.
27. Sept.: Etwas wärmer, meiſt trocken, vielfach

Sehr windig.wolkig mit Sonnenſchein.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
HannoverNi- o ne Bis cuits ch

Landwirthſchafts-Schule in Dahme (Mark).
Die 1876 hierſelbſt begründete ſechsklaſſige Land
wirthſchaftsſchule iſt eine höhere Lehranſtalt mit

r und der Be-rechtigung, Einjährigenzeugniſſe zu geben. Die An-

Potsdam und in enger Fühlung mit der Landwirth-
ſchaftskammer in Berlin. Sie nimmt in ihre ſechſte
bis dritte Klaſſe Schüler auf, die das Zeugniß für
die Klaſſen Sexta bis Untertertia einer anderen
höheren Anſtalt beibringen oder eine Aufnahme-
prüfung beſtehen. Jn die zweite Klaſſe können
Obertertianer ausnahmsvweiſe mit der Verpflichtung
eintreten, das Penſum der dritten Klaſſe in Natur-
wiſſenſchaften und Landwirthſchaft nachzuholen.
Die umfangreichen Sammlungen laſſen ebenſo wie
die zahlreichen Ausflüge und praktiſchen Uebungen
den Unterricht ſtreng auf Anſchauung gründen. Jn
erſter Linie wird die Vorbildung und Erziehung
praktiſch recht brauchbarer Landwirthe angeſtrebt,
doch ſtehen den abgehenden Schülern auch zahlreiche
andere Lebensberufe offen. Auf Wunſch werden den
jungen Landwirthen gute Lehrſtellen vermittelt.
Auf die Fürſorge für auswärtige Schüler und deren
Beaufſichtigung auch außerhalb der Schulzeit wird
ganz beſonderer Werth gelegt. Die Aufnahme neuer
Schüler findet am 14. Oktober früh 8 Uhr ſtatt.
Bedingungen und Schulberichte verſendet koſtenlos
der Direktor Prof. Boſſe.
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bettfedern und Daunen.
Neue Sendungen vorzüglich ausfallende doppelt
gereinigte Waare empfehle in den Preislagen von

Entenplan Z.

45 g. 0 MII«.
Otto Ddobkowitz,

Entenplan Z.
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Die glückliche Geburt eines

gesunden 2275(2275

Mädchens

e

zeigen hocherfreut an
August Kleinschmidt u. Frau

Margarethe geb. Dürr.
Merseburg. den 23. Se pt. 1902.

C. Co o 000000200000
Dank.

Für die herzliche Theilnahme.,
die uns anlässlich des Todes
unserer theuren Mutter. der

frau Cantor em.
(2283Schulze

in Osterburg.
gebracht worden ist.

Ausdruck
sage ich

Dank.
Namens der Hinterbliebenen

Schuldirektor Schulze.
Merseburg, d. 24. Sept. 1902.

zum

hierdurch herzlichsten

Verdingung.
Die Prüfung der Blitzableiter-

anlagen im Bezirk der Königlichen
Eiſenbahnbetriebs Jnſpektion Leip-
zig I ſoll für die Zeit vom 1. April
1903 bis 1. April 1913 vergeben
werden.
Termin Sonnabend, den 4. Ok-

tober, Vorm. 11 Uhr.
Verdingungsunterlagen können bei
unterzeichneter Dienſtſtelle von 8 bis
3 Uhr eingeſehen und auch von da
gegen porto und beſtellgeldfreie Ein-
ſendung von 40 Pfg. in Baar be-
zogen werden. (2268Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Leipzig, Thür. Bhf.,
im September 1902.

Königliche Eiſenbahn-Betriebs-
Jnſpektion I.

Jubnastation!
Jm Leimfabrikant Adolf Diet-

rich'ſchen Konkursverfahren kommen
Sonnabencdl. d. 27. d. FI..

Vorm. 9 Uhr.
an Gerichtsſtelle, die zwei Fabrikgrundſtücke Fiſcherſtraße 5, an der
Saale belegen, mit ſämmtlicher Ein-
richtung und maſchinellen Aulagen,
Brandkaſſe 27100 Mk., ſowie zwei
Hauspläne zur Zwangsverſteigerung.ünterzeichneter ertheilt auch vor
dem Termine Auskunft und geſtattet
Befichtigung.

Konknrsverwalter Kunth.

Mieths- Verträge
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Anker-Cichorien in Tafeln!

(2240

Unübertroffener Kaffee Zuſatz, würzig
getheilt in Tafeln zu 50 Würfeln.

Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch.
1 Tafel für 10 Pfennig reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee.

(2094

Co. in Magdeburg-Buckau
Ueberall zu kaufen!

Dommerich K

1 h ie S 1 ne Inhaber:S S n der

Neue
e vis à vis den Francke'schen

e rpianinos, Fiügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für

Gebrauchte Instrumente nehmen
solche. gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
auch halten Genannte ihr Piano-Leih-sorgfältig ausgeführt.

Institut empfohlen.

Pjano Magazin
MHaercker Co,

früher Mitinhaber
Firm-

Halle a. Saale.

r empfehlen ihr gut assortirtes
W Lager gediegener

armoniums

und bekömmlich, ein

Hermann Maerchker.

Vogel Maerchker.

Promenade Ia.
Stiftungen.

solider Preisstellung
ihre VFabrikate.
in Zahlnng und sind

(1670

Halle
Geiststr. 48.

empt

Crnst Vieweg,
a. S.

Fernspr. 755
iehlt

III

(2187

Nur die Marke „Pfeilring“

giebt AechtheitLanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise

Gewähr für die unseres
Man verlange nur

Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde. M rig

offerirt billig

Donnerſtag, den 25. September.

Prima Saat Weizen her
(2276W. Seewald, früher: J. b. Sticheſ

chuhwaaren Neifcnsßrone.
aller Art, große Auswahl.
R. Schmidt. Seitenbeutel2
beim Umzug überſſüssſge

begenstände
übernimmt zur Auktion, und läßt
abholen

Louis Albrecht.
Auktionator u. Taxator.

2163) Sand l.
tote

Ratten
Jch bezeuge Jhnen gern, daß

Jhr Fabrikat „Es hat geſchnappt“
beim meinen Kunden große An-
erkennung findet, da die Wirkſam-
keit dieſes Rattenmittels eine ſehr
gute iſt. Ein nicht genannt ſein
wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein Packet à Mk. 1,
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getödtet. Ludwig Breunig,
E. Drogerie zum rothen Kreuz.

„Es hat geſchnappt“ iſt nur für
Nagethiere tödtlich, ſonſt ganz un-
ſchädlich. Ein Verſuch und man
iſt überzzugt! Ueberall à 50 Pfg.
und 1 Mk. zu haben. Die Wirkung

iſt wunderbar!

Ja Merſeburg bei Wilh.
Kieslich., Drogerie.

Das
Parterre-Logis

im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer

zu vermiethen undStraße 3 ſind
zum 1. Oktober a. o. zu beziehen.

220Näheres Markt 31, im Contor.

barcon-Wohnung,
eleg. möbl. Wohn und Schlaf-
zimmer, in beſſerem ruhigen
Hauſe, ſofort od. ſpäter zu ver-
miethen. Halleſcheſtraße 32, part.

a Pfd. 1 Mk (2282Fenchelhonig, à Pfd. 110 Mk.,

verkauft Lehrer Kuntzſch, Karlſtr. 7 II.

ff. Blüthenhonig,

Freitag, den 26. September,
r 8 Uhr:GrossesKünstler-Konzert,

ausgeführt von
Dr. Arturo Bossi, Tenoriſt,

aus Florenz, (2272
Alfredo Cairati, Pianiſt,

aus Mailand,
Emilia Cairati, vom Königl.

Theater „Argentina“ in Rom.
hillets im Vorverkauf bei Hrn.

E. Frahnert, Cigarren-
geſch., Kl. Ritterſtr.: Num. Platz
Mk. 1. nicht num. Pl. Mk. 0.50.
An der Abendkaſſe: Num. Platz
Mk. 1.25, nicht num. Pl. Mk. 0.75

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 25. Septbr. 1902,

Abends 71 Uhr,
Alessandro Stradella.

Vorher:
Cavalleria rusticana.
Uene gutkochende

extra große Linſen
ſind wieder eingetroffen bei (2274

B. Sauerhbrey.

e

Von
Saatgeitreide,

trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
itach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

Strubes
square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9,50 Pf.,
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994
Zum 15. November ſuche ich ein

in Küche und Hausarbeit erfahrenes,
mit guten Zeugniſſen verſehenes

FIäd chen.
Meldungen von 5 Uhr Nachmittags ab
bei Frau Dr. Schmidt. Brauhof 1a.

Ein ſchweres, gutes
Arheitspferd

hat preiswerth zu ver

kaufen (2279
Schafſtädt. Heinrich.

Ha
Die MerseburgerKroisblatt-Druekerei,

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drueksachen jeder Krt,
als:

Kilkter-
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

Passage rauch volleHochzeits- 'beschenke.

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

Programms,

Trauerbriefen

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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